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Berlin, den 30. Juni. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Sberförſter, Major a. D. Richter zu Mauche, 
Kreis Bomſt, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem praktiſchen Arzte und Leibarzte des Prinzen Georg von Preußen 
Königl. Hoheit, Dr. Koner in Berlin, dem Erzprieſter und Pfarrer 
Rinke zu Lonczuik im Kreiſe Neuſtadt, Regierungsbezirk Oppeln, 
und dem evangeliſchen Pfarrer Wilſing zu Hörde im Kreiſe Dort⸗ 
mund den Rothen Adler⸗Orten vierter Klaſſe; jo wie dem Hauptmann 
von Türcke, Adjutanten des Erbprinzen von Sachſen-Meiningen 
Hoheit, den St. Johanniter ⸗ Orden zu verleihen; den ſeitherigen Re⸗ 
gierungs⸗Rath von Bodelſchwingh zu Magdeburg zum Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗Rath, und den Landgerichts Aſſeſſor Vierhaus zu Trier 
zum Staats⸗Prokurator zu ernennen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Al brecht iſt von Meiningen, 
und Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Swinemünde hier 
eingetroffen. 

Se. Hoheit der Prinz Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel iſt 
nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 8 


Berlin, den 1. Juli. Der Staats⸗Miniſter von der Heydt 
iſt aus Schleſien hier angekommen. — Der General⸗Major und Res 
monte⸗Inſpekteur von Dobeneck iſt nach Weſtfalen abgereiſt. 


Politiſcher Rückblick. 

Der politiſche Horizont der Europäiſchen Völker iſt noch immer 
ſehr umdüſtert, und die politiſchen Verhältniſſe Europa's ſind zu einem 
gordiſchen Knoten zuſammengeſchürzt, der möglicherweiſe durch das 
Schwert gelöſt werden wird. Fur jetzt herrſcht noch die Politik des 
Abwartens, des Zauderns; es iſt, als ob die ſtreitenden Parteien ſich 
vor der endlichen Entſcheidung fürchten, darum ſuchen ſie dieſelbe ſo 
weit, als möglich, hinauszuſchieben; wie lange dieſer Zuſtand der Un⸗ 
gewißheit, dieſe Gewitterſchwüle, die alles Leben auf dem ſocialen 
Gebiete niederdrückt, dauern wird, wagen wir nicht zu entſcheiden. 

Richten wir zuerſt unſern Blick auf Deutſchland, deſſen Geſchicke 
uns zunächſt am Herzen liegen, ſo begegnen wir noch immer ſeinem 
vergeblichen Ringen nach Einheit, und wir müſſen geſtehen, daß dies 
Ziel ſeiner ſchönſten Wünſche und ſchwerſten Kämpfe gegenwärtig 
weiter in die Ferne gerückt iſt, als je. Deutſchlands politiſche Ver⸗ 
hältuiſſe gleichen einem Labyrinthe, fie ſind fo verwirrt und verwickelt, 
daß eine endliche Entwirrung um fo ſchwerer vorauszusehen ift, als 
die Politik ſich von der Rednertribüne der Kammern immer mehr in 
die fürſtlichen Kabinette zurückzieht. Die einzelnen Staaten Deutſch⸗ 
lands find in drei verſchiedene Truppen abgeſondert. Ein Theil, meiſt 
die kleineren proteſtantiſchen Staaten, ſchaart ſich um Preußen und 
bildet mit dieſem die ſogenannte Union; ein anderer Theil, nameat⸗ 
lich die kleineren Königreiche, hält mit Oeſterreich an der Münchener 
Uebereinkunft feſt und arbeitet auf die Wiederherſtellung des alten 
Bundestages hin, und Hannover endlich nimmt allein eine Sonder⸗ 

ein, und hat in der neuſten Zeit Verſuche gemacht, mit den 
Hanſeſtädten und Oldenburg einen norddeutſchen Handels und Zoll⸗ 
Bertin zu bilden, deſſen eigentlicher Zweck wohl mehr auf die Spren⸗ 
gung der Preußiſchen Union berechnet zu ſein ſcheint. 

Die Unionsſtaaten unter Preußens Führung ſind wohl mit Recht 
als der Kryſtalliſationspunkt der künftigen Einheit Deutſchlands zu 
betrachten, und nehmen daher unſer Intereſſe am meiſten in Anſpruch. 

as Erfurter Parlament hatte feine Aufgabe gelöft und den verbün⸗ 
> i tagten eine gemeinſame Verfaſſung gegeben, welche a chvonu 
en in Berlin verſammelten Unions⸗Fürſten die Sanktion erhi lt, unde 
ſich auf dem Warſchauer Kongreß ſogar des Beifalles des Ruſſiſchen 
Kaiſers zu erfpeuen hatte. Aber trotz dem kann dieſe Verfaſſung noch 
immer kein rechtes Leben gewinnen. Zwar hat das in fünf Eurien 
am 12. Juni in Berlin konſtituirte Fürſten⸗Kollegium bereits eine er⸗ 
freuliche Thätigkeit zu entwickeln begonnen: es hat ein Schiedsgericht 
ernannt, welches mit der Abfaſſung eines Geſetzes über Hoch⸗ und 
Landesverrath gegen die Union beauftragt iſt, und ift mit der Ausar⸗ 
beitung ſehr wichtiger Geſetzesvorlagen für das Erfurter Parlament, 
deſſen Zuſammentritt auf den 23. Juli feſtgeſetzt ift, beſchäftigt; auch 
hat der König von Preußen bereits eine Art proviſoriſcher Unions⸗ 
Regierung gebildet, indem er Hrn. v. Manteuffel für die inneren, und 
Hrn. o. Schleinitz für die äußeren Angelegenheiten ernannt hat, und 
wi die Ausſicht eröffnet, daß biefelbe bald in eine definitive verwan⸗ 
werden wird; aber ein jo reges und erfreuliches Leben die Union 
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darf man dieſe Hinderniſſe, welche dem Unionswerke entgegenſtehen, kei⸗ 
nesweges gering anſchlagen. Abgeſehen von dem Wankelmuthe, der 
einige verbündete Staaten, namentlich die beiden Heſſen, von einem feſten 
Anſchluſſe an die Union noch immer abhält, und deren gänzlicher Ab⸗ 
fall ſich bei der erſten beſten Gelegenheit befürchten läßt, ſo iſt es na⸗ 
mentlich der entſchiedene und konſequente Widerſtand Oeſterreichs, an 
dem das ganze Unionswerk nur zu leicht ſcheitern kann. 

Oeſterreich iſt nämlich mit ſeinen verbündeten Koͤnigreichen, Sach⸗ 
ſen, Baiern und Würtemberg, auf Grund der Münchener Ueberein⸗ 
kunft in Frankfurt zu einem Congreſſe zuſammengetreten, und hat 
ſämmtliche Staaten Beutſchlands zur Beſchickung deſſelben eingeladen. 
Auch Preußen und die mit ihm verbündeten Staaten haben ihre Be⸗ 
vollmächtigten hingeſandt, um der Union eine Stellung im großen 
Deutſchen Bunde zu ſichern. Oeſterreich will aber dieſe Frankfurter 
Verſammlung als das Plenum des alten Deutſchen Bundestages be⸗ 
trachtet wiſſen, und nimmt daher das Präſidialrecht für ſich in An⸗ 
ſpruch, dadurch tritt es mit Preußen und der Union in offenen Kon⸗ 
flitt. Preußen betrachtet nämlich mit Recht den früheren Bundestag 
als aufgelöft und das frühere Präſtdialrecht Oeſterreichs als erloſchen 
und hat dadurch erſt den geſetzlichen Grund und Boden für ſeine 
Unionsbeſtrebungen gewonnen. Bis jetzt hat Preußen den Forderun⸗ 
gen Oeſterreichs in Frankfurt noch nicht nachgegeben, ſeine Bevoll⸗ 
mächtigten nehmen an der dortigen Verſammlung noch nicht Theil; 
aber auch die Oeſterreichiſche Gegenpartei iſt bis jetzt noch keineswegs 
zum Nachgeben geneigt, und ſollte ſie bei ihren unbegründeten Anſprü⸗ 
chen und Forderungen hartnäckig verharren, ſo würde Preußen in die⸗ 
ſem Falle allerdings nur die Wahl übrig bleiben, ſich entweder zu 
fügen und die Union aufzugeben, ober ſeinem guten Rechte mit dem 
Schwerte in der Hand Geltung zu verſchaffen. Beide Theile ſtehen 
einander kriegsgeruͤſtet gegenüber, ob es aber wirklich zum Kriege kom⸗ 
men wird, laßt ſich um fo weniger mit Beſtimmtheit vorausſehen, als 
die gegenſeitigen Verhandlungen über die ſtreitigen Punkte bis jetzt 
nur unvollſtändig in die Oeffentlichkeit gelangt find; jedoch it Grund 
vorhanden anzunehmen, daß Preußen alles Mögliche thun wird, um 
es nicht zu dieſem Aeußerſten kommen zu laſſen. 

Wir faſſen jetzt die wichtigſten Deutſchen Staaten in's Auge! 
Preußen ſchreitet auf ſeinem Wege, die alte Ruhe und Ordnung voll⸗ 
ſtändig wieder herzuftellen, unbehindert fort. Die neueſten Ordonnan⸗ 
zen vom 5. Juni gegen die Preß⸗ und e haben 
einen förmlichen Zeitungsſturm gegen das Miniſterium hervorgerufen, 
jo daß ſogar die conſtitutionelle und die Kreuzzeitung polizeilich con⸗ 
ſiscirt werden mußten. Mehr als 130 öffentlichen Blättern iſt der Poſt⸗ 
debit entzogen worden. Die Kriegsrüſtungen, die Anfangs mit ſolchem 
Eifer betrieben wurden, werden immer mehr eingeſtellt; einige Garde⸗ 
Landwehr-Regimenter ſind ſogar auf Urlaub entlaſſen worden. Die 
neue Gemeindeordnung iſt ſchon in mehreren Städten, namentlich in 
Bonn und Halle, in's Leben getreten. In Berlin fand unter allge⸗ 
meiner Theilnahme und Begeiſterung des Publikums die feierliche 
Grundſteinlegung zu dem Denkmal im Park des Invalidenhauſes für 
die in den Jahren 1848 und 1849 gefallenen Preußiſchen Krieger 
ſtatt. Die beabſichtigte Zoll-Geſetzgebung des Miniſteriums hat einen 
Petitionsſturm der Oſtſee-Provinzen, welche durch den Schutzzoll 
ihre wichtigſten Handelsintereſſen gefährdet ſehen, gegen ſich hervorge⸗ 
rufen. 

Sachſen iſt dem Einfluſſe Oeſterreichs völlig hingegeben. Die 
Reaktion, auf die Oeſterreichiſchen Bajonette geſtützt, hat dort zuerſt 
die Maske abgeworfen und iſt in den Juni-Ordonnanzen mit ihren 
Plänen offen hervorgetreten. Das Miniſterium hat die Kammern auf⸗ 
gelöft und zum 15. Juli die früheren Stände einberufen; Viele derſel⸗ 
ben, namentlich die Univerſität Leipzig, haben aber dieſe Einberufung 
bereits für ungeſetzlich erklärt, und ſind entſchloſſen, derſelben nicht 
Folge zu leiſten. Die Preßbeſchränkungen, durch welche die völlige 
Unterdrückung der freiſinnigen Blätter beabsichtigt iſt, find bei einigen 
Communal⸗Behörden auf offenen Widerſtand geſtoßen. So hat der 
Leipziger Stadtrath das Anſinnen des Miniſteriums, die Deutſche 
allgemeine Zeitung mit Beſchlag zu belegen, entſchieden zurückgewieſen. 
Die Buchhändler Leipzigs haben an den König eine Petition wegen 
Aufhebung der Preßbeſchränkungen gerichtet. Die Stimmung der Ge⸗ 
müther iſt in Sachſen ſehr aufgeregt, ſo daß die Regierung bereits 
nach Neuſtadt hat Truppen entſenden müſſen, um den befürchteten 
Ausbruch der Anarchie zu verhindern. (Fortſetzung folgt.) 


— — 


Deutſchland. 

(Berlin, den 28. Juni. Die Anweſenheit der beiden bekann⸗ 
ten rufſiſchen Größen: Graf v. Neſſelrode und Fürſt Barklay de Tolly 
erregt hier Aufmerkſamkeit; ebenſo ergeht man ſich in Conjecturen über 
das gleichzeitige Eintreffen des Grafen v. Bernſtorff, Geſandten am 
Wiener Hofe. — Der ruſſiſche Geſandte v. Meyendorff iſt von hier 
über Dresden nach Wien abgereift, um, wie man wiſſen will, den Für⸗ 
ſten Schwarzenberg für die Politik Preußens günſtiger zu ſtimmen. — 
Wahrſcheinlich wird der Fürſt auch jetzt wieder mit dem Verlangen 
hervortreten, daß zuvor das Minifterium Brandenburg⸗Manteuffel zu⸗ 
rück getreten fein müſſe. Daß derſelbe ein ſolches Verlangen ſchon ein⸗ 
mal geſtellt, iſt faktiſch. 

Die Urwähler⸗Zeitung ſteht ſchon wieder vor Gericht. Am 29. 
Mai brachte fie einen Artikel, unterzeichnet: „Ein Militär,“ worin fie 
erzählt, daß am Tage des vom Treubunde veranſtalteten Dukfeſtes in 
Tivoli ein Unteroffizier vom Kaiſer Alexander-Regiment Jemanden, 
weil er die leiſen Worte geäußert: „ich meiner Ueberzeugung nach 
kann nur Demokrat fein,“ auf eine hoͤchſt brutale Weiſe gemißhandelt, 
ins Geſicht geſchlagen und zuletzt aus dem Garten geworfen habe ze. 
Zeugen bekunden, daß dieſe Darſtellung nichts mit der Wahrheit ge⸗ 
mein hat, und daß jener angeblich Gemißhandelte nicht leiſe, ſondern 
laut ganz andere Dinge gesprochen; z. B. „In einigen Wochen ſſeht's 
anders aus; da baumelt der Treubund und mit ihm das ganze Mili⸗ 
tär!“ — — Daß dieſer „Jemand“ dieſe Aeußerungen nicht ungeſtraft 
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gethan, ſtellt der Unteroffizier nicht in Abrede. — Wegen dieſes Arti⸗ 
kels hat nun nicht blos der Unteroffizier, ſondern auch die Kompagnie 
und das Regiment die Klage erhoben und ſie wird am 4. Juli vor Ge⸗ 
richt verhandelt. — 

Die vor einigen Tagen durch Militär erfolgte Verhaftung des 
penſionirten Hauptmanns von Mey, der an einer hartnäckigen Gei⸗ 
ſteskrankheit leidet, erregte bei denen, welche die Veranlaffung 
kannten, große Senſation. Man witterte natürlich ſogleich eine Mi⸗ 
litär⸗Verſchwörung. — Hr. d. Mey war längere Zeit unſer Bezirks⸗ 
Genoſſe, und uns allen wohl bekannt, daß er geiſteskrank war. — f 

Die heutige Feſtvorſtellung im Opernhauſe wird ſehr ſtark beſucht 
ſein. Man verſpricht ſich davon einen großen Genuß, gleichzeitig die 
berühmten Sänger: Ander, Ditt und Reer zu hören. — Geſtern war 
eine Deputation des Komités in Potsdam beim Könige, um ihn zur 
Vorſtellung einzuladen; — man glaubt jedoch nicht, daß Se. Maje⸗ 
ſtät erſcheinen werde. — . 

Die Deputation, welche am 2. Januar 1849 dem Könige in 
Potsdam die bekannte Adreſſe überreichte, läßt jetzt hier eine neue zirku⸗ 
liren, in welcher dem Könige zu feiner Wiedergeneſung Glück gewünſcht 
wird. — Dieſelbe ſoll Sr. Majeſtät im Laufe der nächften Woche don 
derſelben Deputation überreicht werden. — 

Das Rencontre, welches der Prediger Kuntze am Tage der Grund⸗ 
ſteinlegung mit einigen Stadtverordneten gehabt, bietet dem Tagesge⸗ 
ſpräch immer noch Stoff dar. — Heute bringt die Voſſiſche Zeitung 
eine Erwiderung des Prediger K. an den Stadtverordneten Schäffer. 


Berlin, den 29. Juni. (Berl. N.) Dem Vernehmen nach 
wird Se. k. H. der Herzog von Leuchtenberg, auf ſeiner Rückreiſe von 
Madeira nach St. Petersburg, in dieſen Tagen hier eintreffen, und 
am k. Hofe in Potsdam mehrere Tage verweilen. — Das Schreiben 
Sr. Heil. des Papſtes an Se. Maj. den König, in Bezug auf den 
auf Allerhöchſtdenſelben verübten Mordverſuch, ſoll ſich durch große 
Herzlichkeit auszeichnen. Bis auf den Sultan find jetzt von allen eu⸗ 
ropaiſchen Monarchen dergleichen Schreiben an Se. Maj. eingegan⸗ 
gen. — Nicht der General v. Aſter, welcher bereits aus dem aktiven 
Militärdienſt geſchieden iſt, ſondern der jetzige Chef der Ingenieure 
und Pioniere de., Gen. Breſe, inſpizirt gegenwärtig die ſchleſiſchen 
Feſtungen. — In der geſtrigen Sitzung des proviſoriſchen Fürſten⸗ 
Kollegiums wurde zunächſt ein auf die Ausführung der 88. 56, 130 
und 131 der Reichsverfaſſung abzielender Antrag auf Erlaß eines 
ſetzes über das Unions⸗Staatsbürgerrecht zur Berathung gezogen, un 
einem aus drei Mitgliedern zuſammengeſetzten Ausſchuſſe zur Begut⸗ 
achtung überwieſen. Mehrere Mittheilungen von einzelnen Unions⸗ 
Regierungen wurden ſodann entgegengenommen, und zuletzt der Be⸗ 
richt des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes über die künftige Stellung des 
Unions-⸗ Schiedsgerichts erſtattet und berathen, fo wie in Folge deſſen 
ein Schreiben an den Vorſitzenden des bisherigen Bundes⸗Schiedsge⸗ 
richts, Staatsminiſter v. Duesberg, erlaſſen. — Die „Conſt. Ztg.“ 
vom 28. Juni ſtellt in ihrem Abendblatte eine der „Norddeutſchen Zei⸗ 
tung“ von Berlin aus geſchriebene Nachricht des Inhalts an die 
Spitze ihres Berliner Artikels, „daß die Großmächte Rußland, Frank⸗ 
reich und England übereingekommen ſeien, in Anerkennung der Weis⸗ 
heit des Königs von Dänemark, die ſich in dem Streben nach Erhal⸗ 
tung der Geſammtmonarchie zeige, dies Prinzip zur Geltung zu brin⸗ 
gen, und deshalb die Regelung dieſer Angelegenheit in 
ihre Hand zu nehmen, auch Preußen zu verhindern, daß es 
wie bisher jenes Prinzip gefährde. Bis jetzt, fährt das Blatt fort, 
ſei von keinem der genannten Kabinette eine amtliche Anzeige hierher 
gelangt, es habe indeſſen der preußiſche Geſandte in London, Ritten 
Bunſen, Kenntniß von jenem Uebereinkommen erhalten, und ſofort 
dem engliſchen Miniſterium erklärt: „Deutſchland müſſe das Beharren 
auf demſelben als eine Kriegserklärung betrachten.“ Das Weitere iſt 
zu erwarten. So weit die Mittheilung der Conſtitutionellen 3 
Das Correſpondenz⸗Bureau von geſtern Abend ſchreibt wenigſtens in 
feiner betreffenden Nachricht, Ritter Bunſen habe erklärt: „Preußen 
werde jede, den Beſchlüſſen der deutſchen Bundesverſammlung zuwi⸗ 
derlaufende Intervention als eine Kriegserklärung betrachten“, und 
fügt dann hinzu: Dieſe Nachricht hat heute in allen Kreiſen, in wel⸗ 
chen ſie bekannt wurde, den beſten Eindruck gemacht. — Wir bedauern, 
daß ſolche, den Verhältniſſen und der Lage der Sache durchaus nicht 
entſprechende Mittheilungen irgend Eingang und Verbreitung unter 
dem Publikum finden können, und dürfen erklären, daß an eine Beſei⸗ 
tigung Preußens von Seiten der genannten drei Großmächte in ber 
daͤniſchen Angelegenheit durchaus nicht gedacht iſt, und daß es die 
Einſicht der auswärtigen Mächte ſehr gering anſchlagen heißt, wenn 
fie meinen könnten, hier irgendwie hinter Preußens Rücken ſo verfahr 
ren zu können. Namentlich hat Rußland mit ſeiner Anſicht von det 
däniſchen Frage niemals hinter dem Berge gehalten. Die Stellung 
des preußiſchen Geſandten in London if nicht der Art, daß er in ber 
däniſchen Angelegenheit irgend eine direkte, an Lord Palmerſton gerich⸗ 
tete Erklärung abgeben könnte, welche eine Kriegserklärung involvirte. 
Im Gegentheil hat ſich der Ritter Bunſen, wie er auch nicht anders 
konnte, zu den Londoner Verhandlungen nur vermittelnd verhalten, er 
würde, ehe er eine Kriegserklärung in Ausſicht ſtellte, doch eine Ans 
weiſung von Seiten ſeiner Regierung erwartet haben; ja, es iſt noch 
nicht einmal das letzte Protokoll von ihm unterzeichnet worden. Wie 
konnte ferner Preußen in einer deutſchen Bundes angelegenheit 
fo ohne Weiteres eine Kriegserklärung abgeben. Genug, die ganze 
Nachricht fallt in ſich ſelbſt zuſammen, und wenn fie in den Kreiſen 
des Correſpondenz⸗Büreaus Freude erregt hat, fo konnte ſie bei allen 
Kundigen nur eine Ueberraſchung hervorrufen, daß man dem Publi⸗ 
kum mit derartigen Nachrichten aufwartet, die nur auf Urtheilsloſe 
berechnet ſind. Möchte man an dieſen und ähnlichen Fällen doch end⸗ 
lich ein wenig mehr Vorſicht gewinnen, die freilich, bei der jo auß 
verwickelten Weltlage, nicht leicht iſt. Wie weit übrigens auch däni⸗ 
ſche Intriguen hier im Spiel fein mögen, den ruhigen und gemeſſenen 
Gang der Großmächte, wozu doch auch Preußen gehört, werden fie 


nicht zu ſtören vermögen. — Es dürfte nicht unwahrſcheinlich fein, 
daß Herr v. Meyendorff, deſſen Abgang von hier jedenfalls ein bedeu⸗ 
tender Verluſt für die Kreiſe ſein wird, in welchen er ſich bewegt, den⸗ 
noch die Stellung als Geſandter bei dem Kabinet von Wien annimmt, 
obgleich dies von mehreren Seiten bezweifelt worden iſt. Möglich, 
daß das kürzlich hier ſtattgefundene Zuſammentreffen des Grafen v. 
Neſſelrode und des von Wien abgegangenen Geſandten, des Barons 
v. Medem, jetzt beigetragen hat, ihn zu beſtimmen. Als Geſchäfts⸗ 
träger würde Herr v. Budberg hier zurückbleiben. — Unter anderen 
Vorſchlägen, die zur Berückſichtigung bei Entwerfung des von dem 
Unionsparlament zu berathenden Preßgeſetzes empfohlen worden find, 
wird, wie wir hören, die Aufmerkſamkeit auf einen Gedanken gelenkt, 
welcher die Kautionen durch eine zwiſchen Perſönlichteit und Kapitals⸗ 
beſitz vermittelnde Garantie zu erſetzen bezweckt. Es ſoll nämlich nach 
dieſem Vorſchlage als Redakteur einer Zeitung nur derjenige zugelaſſen 
werden, der den Beſitz eines beſtimmten Vermögens nachzuweiſen im 
Stande iſt. — Das „Amtsblatt“ enthält ſolgende Bekanntmachung: 
„Auf Grund des $. 3 der Verordnung über die Preſſe vom 5. d. M. 
verbiete ich hiermit den Verkauf, die Vertheilung, Ausſtellung oder 
ſonſtige Verbreitung der in Leipzig erſcheinenden und (während Robert 
Binder's Haft) von H. Weigel redigirten „Vereinigten Volksblät⸗ 
ter für Sachſen und Thüringen.“ Berlin, den 15. Juni 1850. Der 
Miniſter des Innern. v. Manteuffel.“ — Im Regierungsbezirk 
Muünſter iſt der Poſtdebit entzogen worden; der weſtphäl. Volshalle 
zu Münſter und dem Wochenblatt für den Kreis Recklinghauſen. Im 
Regierungsbezirk Bromberg iſt die Entziehung des Poſtdebits gegen 
kein einziges Blatt nöthig erachtet, nachdem das Bromberger Volks⸗ 
blatt, welches allein unter den ſechs in demſelben Bezirk erſcheinenden 
Blättern von der Maßregel hätte betroffen werden können, ſich in ein 
nicht politiſches Blatt verwandelt hat. Im Regierungsbezirk Königs⸗ 
berg iſt nachträglich noch dem zu Landsberg erſcheinenden oſtpreußiſchen 
Schulboten der Poſtdebit verſchloſſen worden. — Die aus München 
eingetroffenen neueſten Nachrichten ſind dem Fortbeſtehen des Zoll⸗ 
veteins durchaus günſtig; denn die Bortheile, welche Baiern und 
der Süden von Deutſchland überhaupt davon gezogen, ſind zu bedeu⸗ 
tend, als daß fie gegen die öſterreichiſchen Phantome aufgegeben wer⸗ 
den ſollten. Es tritt hier recht der Fall ein mit dem einen Sperling 
in der Hand gegen die hundert auf dem Dache. — Die bekannte 
Denkſchrift des Handelsminiſters hat auch Hrn. v. Patow veranlaßt, 
ein beſonderes Memoire über unſere Zoll- und Handelsverhaͤltniſſe 
abzufaſſen, und dem Minifterium zu überreichen; außerdem iſt es nur 
in wenigen Exemplaren an ſeine Freunde vertheilt worden. Hr. v. 
Patow vertritt darin die bisherigen freifinnigen Grundſätze der preußi⸗ 
ſchen Handelspolitik, welche den Staat zur Blüthe gebracht haben, und 
warnt ernſtlich vor einem Verlaſſen derſelben und vor dem Annehmen 
des Schutz Probibitioſyſtems. Der Zollverein wird ſich auch diesmal 
wieder als eine Schöpfung bewähren, welche, trotz aller öſterreichiſchen 
Machinationen, auf einem ſoliden Grunde ruht, und nur Verlaſſen 
feiner bisherigen freiſinnigen Stellung könnte ihn wirklich gefährden. 
Handel und Politik können nur mit Vortheil kombinirt werden, wenn, 
wie es in England der Fall iſt, jener den Gang dieſer regelt, und nicht 
umgekehrt, wie man es jetzt in Deutſchland verſucht. 

Stettin, den 27. Juni. Geſtern Nachmittag 43 Uhr kam Se. 
Königl. Hoh der Prinz Adalbert von Preußen mit dem Bahnzuge von 
Berlin hier an und fuhr alsbald mit dem Dampfboote „Uecker“ wei⸗ 
ter nach Swinemünde. — Die Oſtſee⸗Zeitung it für 7000 Rthlr. ver⸗ 
kauft worden. 

Frankfurt a. M., den 25. Juni. (Fr. J.) Der Königl. preu⸗ 
ßiſche General der Kavallerie v. Wrangel traf geſtern Nachmittag um 
6 Uhr hier ein und nahm fein Abſteigequartier im Gaſthof zum „Wei, 
denbuſch“, wo derſelbe ſodann das ganze preußiſche Offizier-Corps 
empfing. Um 8 Uhr brachten die beiden Muſikcorps, ſo wie das Sän⸗ 
gerchor des 3ʃ1ſten preußiſchen Infanterie-Regiments, dem General 
eine große Serenade. 

LF. J.) Die hier und in der Umgegend ſtationirten Königl. preu⸗ 
ßiſchen Truppen, aus zwei Bataillons des 31ſten Linien⸗Regimeuts, 
einem Bataillon Garde⸗Landwehr⸗Reſerve, einer Schwadron des Sten 
Huſaren⸗Regiments und einer Batterie von 8 Geſchützen beſtehend, 
waren heute Morges 6 Uhr auf der Grünbrunnen⸗Wieſe zur Juſpek⸗ 
tion vor dem General der Kavallerie von Wrangel aufgeſtellt. Nach⸗ 
dem der Inſpizirende in Begleitung der K. K. öſterreichiſchen Generale 
von Schönhals und von Schirnding, ſo wie der ſämmtlichen Stabs⸗ 
Offiziere der Beſatzungstruppen, die Front der Truppen hinabgeritten, 
ließ er dieſelben dreimal an ſich vorüber defiliren. Auf das ihm aus⸗ 
gruen Lebehoch dankte General von Wrangel in einer kurzen Anre⸗ 
„in welcher er die trefſliche Haltung der Truppen anerkannte und 
die Ueberzeugung ausſprach, daß ſie auch auf dem Felde der Ehre ſtets 
ihre hingebende Treue und Aufopferung ſür König und Vaterland be⸗ 
thätigen würden. Bei Beginn der Inſpektion hatte General v. Wran⸗ 
gel ein Lebehöch auf den Kaiſer von Oeſterreich, General von Schön⸗ 
hals ein Gleiches auf den König von Preußen ausgebracht, welche 
von der geſammten Mannſchaft mit dreimaligem Zuruf erwidert wur⸗ 
den. Um 8 Uhr war die militairiſche Feier, welche zahlreiche Zuſchauer 
herbeigelockt hatte, beendet. 
Der Herzog von Leuchtenberg iſt geſtern in unſerer Stadt einge⸗ 


troffen. 

N Rare, den 27. Juni. Der Miniſter Jaup tft zurückge⸗ 
weten; als deſſen Nachfolger ift Dalwigk eingetreten. (Tel. Corr. B.) 

Stuttgart, den 27. Juni, (Tel. Cor.⸗Bür.) Die Landesver⸗ 
eng eiche heute mit 50 gegen 11 Stimmen die Miniſteran⸗ 
klage. Morgen findet die Wahl der Commiſſion für die Anklage und 
die Berathung über das Regierungs⸗Reſkript wegen Steuererhebung 
bis Ende September ftatt. 

Stuttgart, den 28. Juni. (Tel. Corr.⸗Bür.) Die Landesver⸗ 
ſammlung hat einſtimmig, ſtatt der von der Regierung verlangten 4 
Monate, die Steuern nur auf 2 Monate bewilligt. Die Regierung 
erblickt hierin eine Steuerverweigerung. Schober hat den Auftrag zur 
Miniſter⸗Anklage erhalten. 

Karlsruhe, den 22. Juni. (K. 3) Im Männer⸗Juchthauſe 
zu Bruchſal, worin bekanntlich viele politlſche Verbrecher ſitzen, iſt 
eine Correſpondenz zwiſchen den Gefangenen entdeckt worden; der be⸗ 
kannte Mögling, der jüngere Blind, der praktiſche Arzt Kaucher und 
andere von dem Standgerſchte Verurtheilte haben daran Theil genom⸗ 
men. Corbin hatte damit nichts zu ſchaffen; ſchon ſeit feiner Gefan⸗ 
zenſchaft in den Raſtatter Caſematten wird er als Renegat angeſehen 
hit von den Demokraten reinſten Waſſers ſehr heftig angefeindet. 
eberhaupt kaun man vielfach bemerken, daß ein tiefer Zwieſpalt im 


Lager der Revoluttons⸗Mäuner, ſowohl im Auslande als zu Haufe, 
eht und daß die ſogenannten blauen Republikaner von den Soeig⸗ 
liſten ärger verfolgt werden, als die Anhänger der Reaktion oder des 
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Conſtitutionalismus. — Aus dem El ſaß erfährt man, daß v. Itzſtein Sitzung; heiß im wahren Sinne des Wortes, denn es herrſchte im 


ſich in der Nähe von Straßburg tief verborgen aufhält. Auf Verwen⸗ 
dung ſeines Schwiegerſohns hat, wie es heißt, unſere Regierung ihm 
erklären laſſen, daß er bis zur Beendigung des Prozeſſes ſich auf ſein 
Gut im Rheingau ungeſtört begeben könne; allein die alte Vorſicht 
ſcheint ihn doch beſtimmt zu haben, von dieſem Anerbieten nicht eher 
Gebrauch zu machen, als bis fein Prozeß wirklich entſchieden iſt. Den 
hat bis jetzt keine fo gravirende Thatfachen gegen v. Itzſtein aufgefun⸗ 
den, die eine Verurtheilung wahrſcheinlich machten; doch wird er im 
Falle feiner Freiſprechung nicht mehr die Öffentliche Laufbahn betreten, 
ſondern feine letzten Tage in aller Stille beſchließen. ea 


Oeſterreich. 

Wien, den 25. Juni. Wenn ſchon ohnedies das 
der Ausländer, Oeſterreich unter den jetzigen Verhältniſſen zu beſuchen, 
nicht allzugroß ſein dürfte, ſo hat auch die Regierung durch die mehr 
als vollſtändige Herſtellung des alten Paßunweſens dafür geſorgt, den 
Reiſenden jede Luſt zu verleiden. Dampfſchiffe und Eiſenbahnen ſtehen 
unter permanenter Polizeikontrolle, und die Einführung der Gendar⸗ 
merie iſt dabei ſogleich in vollem Maße benutzt worden. Wie es am⸗ 
bulaute Poſtbureaus giebt, fo giebt es zugleich ambulante Polizeibu⸗ 
reaus. Kein Bahnzug kommt und geht, welcher nicht von einem oder 
mehreren Polizei-Agenten, theils in Uniform, theils in Civil begleitet 
wäre. Wer z. B. von Sachſen die Elbe herauf und dann über Loboſitz 
und Prag, wohlverſtanden, ohne Aufenthalt zu machen, in einer Tour 
hierher kommt, hat folgende Inquiſitionen feiner Perſon und Sachen 
zu beſtehen: zuerſt an der Grenze bei Tetſchen Mauth und Paßviſum, 


dann im Loboſitzer Bahnhof Vorzeigung des Paſſes, während der. 


Fahrt nach Prag Ablieferung deſſelben nebſt Empfang eines Scheins, 
gegen deſſen Vorweis im Prager Polizeibureau der Paß, ſo wie ein 
ſogenannter Paſſirzettel übergeben wird. Auf der erſten Station hinter 
Prag muß dieſer Paſſirzettel abgeliefert werden. Die Nacht rückt heran, 
man richtet ſich zum Schlafen ein und hofft, bis Wien mit ſo nutzlo— 
ſer Plackerei verſchont zu bleiben. Eitle Hoffnung, aus dem beſten 
Schlummer wird man auf der letzten Station vor Brünn mit der wie⸗ 
derholten Frage nach der Legitimation aufgeſchreckt. Wieder Abliefe⸗ 
rung des Paſſes und Zurückgabe im Brünner Bahnhof. Vor Wien 
hält der Zug, man ſieht ſich von Militair umgeben. Der Polizeiagent 
iſt von einer Patrouille begleitet, welche eine geuaue Umſicht und Ein⸗ 
ſicht in die Waggons halten. Allgemeine Schlußablieferung der Bälle: 
Iſt endlich die Perſon polizeilich konſtatirt, jo kömmt die Reihe noch 
einmal an das Gepäck. Alle Koffer, Schachteln und Säcke müſſen 
geöffnet werden, ob fie nicht einen oetroiwidrigen Gegenſtand, als 
Wurſt, Schinken, Brod oder andere Viktualien enthalten. Es 
kann da Jemand direkt aus Paris kommen und den gefunden Men: 
ſcheuverſtand als Beweis anrufen, daß doch ſolche Artikel in einem 
Reiſekoffer des Schmuggelns ſich nicht verlohnen, er kann ſich auf 
die Viſttation an der Grenze beziehen, wo dieſelben, wenn ſie vor⸗ 
handen, bereits eingehalten worden wären. Es hilft Nichts. Die 
unſinnige Anordnung dauert, aller Reclamationen ungeachtet, fort 
und ſcheint ganz beſonders darauf berechnet zu ſein, den Fremden das 
Reiſen in Oeſterreich zu verleiden. Mit der Reaktion iſt auch jene alte 
Scheu vor jeder Berührung mit dem Auslande zurückgekehrt, und es 
iſt ein Ausfluß dieſes Grundſatzes, wenn den Inländern die Geneh⸗ 
migung zu Reiſen außerhalb der Monarchie, theils ganz verweigert, 
theils ſo ſchwierig gemacht wird, wie ehedem. Von Dresden nach 
Wien, auf einer Entfernung, die jetzt in 28 Stunden zurückgelegt 
wird, muß der Paß nicht weniger als fünfmal vorgezeigt und das 
Gepäck zweimal geöffnet werden. Das Laufen in die Bureaus und 
das Warten daſelbſt nehmen die kurze Aufenthaltszeit faſt ganz in 
Anſpruch, und die Gebühren und Trinkgelder, welche dafür zu zahlen 
ſind, betragen je nachdem ein bis mehrere Gulden. Man iſt dazu 
allerdings nicht verpflichtet, thut es aber doch, um weiteren Chikanen 
und Grobheiten zu entgehen. Etwas billiger iſt dagegen die Beſtechung 
geworden: wo man ſonſt einen Silberzwanziger gab, begnügt man 
ſich jetzt mit dem Papierfetzen einer Viertel-Guldennote. — Hrn. v. 
Schmerlings Abſicht, für die neue Gerichtsorganiſation Ungarns dortige 
Rechtsgelehrte zu einer Berathung zu verſammeln, iſt an der Weige⸗ 
rung des Hrn. Deak, daran Theil zu nehmen, geſcheitert. Seinem 
Beiſpiele folgten alle Anderen, die aufgefordert wurden. Der paſſive 
Widerſtand des Landes macht der Civilregierung nicht mindere Schwie— 
rigkeiten, als ſeiner Zeit der aktive der Militairgewalt. 

— Der Atleth Toldy Janos iſt im Wiener Circus in ſehr bes 
dauerlicher Weiſe verunglückt. Bei den hereulifchen Productionen, wo 
er einen Ambos auf ſeine Bruſt legt und auf ſelben mit aller Kraftan— 
ſtrengung ſchwere Hammerſchläge führen läßt, glitt der Ambos ab 
und maſchinenmäßig traf der ſchwere Schlag des Eiſenhammers ſtatt 
den Ambos, des Atlethen Bruſt mit ſolcher Wucht, daß ihm das Blut 
aus dem Mund quoll und er ohnmächtig aus dem Cireus getragen 
werden mußte. N 

Wien, den 26. Juni. (Berl. N.) Das Grundgeſetz für die 
Croatiſch⸗Slavoniſche und Banatiſch-Serbiſche Militärgrenze wird 
morgen durch die Wiener Zeitung publizirt werden. Es wird von einer 
Anrede des Kaiſers an die tapferen und treuen Grenzer bevorwortet. 
— Seit geſtern verſetzt eine Nachricht die Preſſe in Bewegung, näm⸗ 
lich: daß ſie — die Preſſe — der militäriſchen Jurisdiktion ſofort ent⸗ 
zogen und dem Staatsanwalte überantwortet werden ſoll. — Von 
der Bosniſchen Grenze theilt man der „Agr. Zeitung“ mit: Die hohe 
Pforte hat, um einmal den ſo lange wüthenden revolutionären Bewe⸗ 
gungen in Bosnien ein Ende zu machen, beſchloſſen, ein Corps von 
20,000 Mann regulärer Truppen unter dem Commando des umſich⸗ 
tigen Omer⸗Paſcha direkt nach Bosnien zu entſenden. Dieſe Truppen, 
welche ſich meiſtentheils in Priſtina concentriren, ſind bereits über die 
Hälfte ſchon auf Bosniſchem Boden. Die Iunſurgenten ſind nur in 
kleiner Anzahl eoncentrirt, die Paſchas von Toulza und Zvornik, welche 
am meiften compromittirt find, entfernten ſich aus Bosnien, und war⸗ 
fen ſich dem Sultan zu Füßen, um von ihm Verzeihung zu erflehen. 

Wien, den 27. Juni. Zu der Erwerbsſteuer iſt gegen Abrech⸗ 
nung von der noch nicht bemeſſenen Einkommenſteuer ein Zuſchlag von 
einem Drittel, fo wie die Erlaſſung von vorläufigen Zahlungsaufträ⸗ 
gen auf Grundlage der Einkommenſteuerbekenntniſſe verordnet worden. 
a (Tel. Corr. B.) 

Agram, den 26. Juni. Die weſentlichen Momente des für die 
Militärgrenze erlaſſenen Grundgeſetzes ſind die Aufhebung des bis 
jetzt beſtandenen Lehensverhältniſſes und der daraus fließenden unent⸗ 
geldlichen Arbeitsleiſtungen, die Uebernahme der Bekleidung und Ver⸗ 
pflegung der im Dienſt ſtehenden Grenzſoldaten, Abkürzung der Dienſt⸗ 
zeit, freiere Bewegung des Gemeindelebens, namentlich in den privi⸗ 
legitten Communitäten. (Tel. Corr.⸗B.) 

Frankreich. 
Paris, den 25. Juni. (Köln. Ztg.) Es war geſtern eine heiße 


Saale eine erdrückende Hitze; trotzdem war die Verſammlung zahl⸗ 
reicher als jemals. Kein Platz war leer, ſei es auf den Bänken der 
legitimiſtiſchen Oppoſition, der Linken oder denen der miniſteriellen 
Partei. Jeder war auf ſeinem Poſten. Die Tribünen waren erdrückend 
voll und namentlich die Damen-Galerie von den glänzendſten Toiletten 
eingenommen. Es kam Alles darauf an, daß die verſchiedenen, vom 
Miniſterium nicht aceeptirten Vorſchläge zuerſt zur Abſtimmung kamen; 
man war ſicher, daß dieſelben durch die verſchiedenen Coalitionen der 
Reihe nach verworfen würden, und konnte dann zuletzt auf die An⸗ 
nahme der miniſteriellen Propoſition rechnen. Dieſe Taktik war geſtern 
Mittags im Miniſter-Conſeil beſchloſſen worden, und das Miniſterium 
ſetzte darauf ſeine einzige Hoffnung. So ſtanden die Sachen, und 
Sie können denken, welcher Schrecken daher das Miniſterium ergriff, 
als eine bedeutende Majorität ſeine Taktik verwarf und dem mini⸗ 
ſteriellen Projekte die Priorität zutheilte. Alles ſchien verloren. Da 
entſchloß man ſich zum letzten, zum äußerſten Mittel. Man ſah einen 
Huiſſier von der Miniſterbank nach dem General Changarnier eilen 
und demſelben einige Worte zuflüſtern. Der General entfernte ſich 
ſofort aus dem Saale, und zu gleicher Zeit verſchwanden die Miniſter 
Baroche und Fould von der Miniſterbank. Nach wenigen Minuten er⸗ 
ſchien der General auf der Tribune, ein feierliches Stillſchwelgen 
herrſchte im ganze Saale. General Changarnier ſprach mit Ruhe, ſelbſt 
mit Mäßigung; aber das, was unter dieſer Ruhe war, was dieſe 
Mäßigung verbarg, war leicht zu ſehen. Seine Rede ſchien ein 
Rathſchlag, in Wirklichkeit war ſie eine Ordre du jour (Tagesbefehl). 
Der Eindruck ſeiner Worte war großartig. Die Geſichter der Miniſter 
klärten ſich auf, das Skrutinium fand Statt und eine Majorität von 
46 Stimmen rettete das Miniſterium. Sie wiſſen, daß General Chan⸗ 
garnier mit dem Präſidenten und dem Miniſterium in einem geſpann⸗ 
ten Verhältniſſe ſtand. Sie können daher denken, welche Ueberwin⸗ 
dung es dem Miniſterium koſten mußte, ſich des Einfluſſes des Gene⸗ 
rals zu bedienen. General Changarnier iſt noch geſtern Abends im 
Elyſee empfangen worden; man erzählt heute, er babe den Moment 
ſeines Sieges benutzt, um vom Präſidenten ſeine Entlaſſung zu for⸗ 
dern; das Ende der Komödie ſei aber natürlich eine vollſtändige Ver— 
ſöhnung geweſen, und werde der Kriegs-Miniſter d'Hautpoul jetzt be⸗ 
ſtimmt dem allmächtigen Generale zum Opfer fallen. — Man erzählt 
ſich die folgende witzige Aeußerung eines bekannten Mitgliedes der Ma⸗ 
jorität. Man beglückwünſchte denſelben zu der Nachgiebigkeit des Gou⸗ 
vernemeuts, die man doch eigentlich nicht erwartet hatte. „Warum 
denn nicht“, antwortete er, „ich wüßte nicht, am Elyſee jemals die 
Worte prix fixe geleſen zu haben; es war alſo klar, daß man mit 
ſich handeln laſſen würde.“ 


Paris, den 27. Juni. (Köln. Ztg.) In der heutigen Sitzung 
der National-Verſammlung wurde ein Geſetz zur Regelung der Be- 
dingungen für die Zulaſſung zu öffentlichen Aemtern und des Avance⸗ 
ments unter den Beamten zum zweiten Male berathen. Nach dieſem 
Geſetze ſollen in Zukunft die öffentlichen Aemter aller Grade nur nach 
vorhergegangenen Prüfungen, deren Programm noch näher und für 
jeden Verwaltungszweig insbeſondere beſtimmt werden ſoll, vertheilt 
werden. Ausgenommen ſollen dabei bloß die höchiten Poſten in den 
verſchiedenen Miniſterien fein, die eine politiſche Bedeutung in ſich ſchlie— 
ßen. Die Diskuſſion war matt und unbedeutend. Die Verſammlung 
nahm eine Beſtimmung über die Anſtellungsfähigkeit der Beamten der 
ehemaligen Civilliſten und anderer außer Dienſt geſetzter Beamten auf. 
Es wurde zuletzt mit 309 gegen 294 Stimmen entſchieden, daß zu ei⸗ 
ner dritten Diskuſſion des Geſetzes übergegangen werden ſolle. Ber— 
ryer übergab den mit Ungeduld erwarteten Entwurf des Ausgaben- 
Budgets für 1851. — Ein Geſetz-Vorſchlag gegen den Wucher, von 
St. Prieſt, wurde in zweiter Diseuſſion von einem Mitgliede der Ma⸗ 
jorität als ſozialiſtiſch und überdies als praktiſch ganz unanwendbar 
ſehr lebhaft angegriffen; ein Votum darüber wurde aber heute noch 
nicht abgegeben. 

Das Gerücht von einer zu erwartenden Miniſter-Kriſis, das feit 
einigen Tagen zirkulirt, iſt noch immer ſehr unbeſtimmter Art und 
macht übrigens ſehr wenig Eindruck. Weit lebhafter beſchäftigt ſich 
die politiſche Welt mit der im „Elyſee National“ gehegten Abſicht, 
durch die Generalräthe der Departements, die ſich in Kurzem verſam⸗ 
meln, die Reviſion der Verfaſſung zu Gunſten der Verlängerung der 
Präſidentſchaft Louis Napoleon Bonaparte's zu provoziren. Man er⸗ 
innert ſich, daß im vorigen Jahre der damalige Miniſter des Innern, 
Dufaure, die Generalräthe an allen mit dem Wortlaute der Verfaſ⸗ 
ſung im Widerſpruche ſtehenden Kundgebungen verhinderte, und daß 
dieſes Benehmen zum Theil als die Urſache des Sturzes des Miniſte⸗ 
riums Odilon Barrot betrachtet wurde. Es ſcheint, daß das gegen⸗ 
wärtige Miniſterium den Kundgebungen der Generalräthe ganz freien 
Lauf laſſen würde, und daß allenfalls nur diejenigen Mitglieder ſich 
zurückziehen würden, die anderer Anſicht wären. Hieraus ſind auch 
wohl am beſten die Gerüchte von einer bevorſtehenden Modifikation 
des Miniſteriums zu erklären. 

Der legitimiſtiſche Nepräfentant de Larochejaquelin, der ſich mit 
30 bis 40 ſeiner Kollegen durch das Auftreten des Generals Changar⸗ 
nier hat beſtimmen laſſen, für die Dotation zu votiren, erklärt heute 
die Beweggründe, die ihn dabei geleitet haben, und äußert zuletzt Fol⸗ 
gendes: „Wir werden ſehen, ob es wahr iſt, daß das gegebene Geld 
zu kühneren Plauen dienen wird. Wir werden alsdann über die Cha⸗ 
raktere urtheilen können. Ich für meinen Theil glaube nicht, daß der 
General Changarnier, beſonders nach den Worten, die er auf der Tri⸗ 
büne geſprochen hat, ſich zu irgend etwas hergeben könnte, das mit ſei⸗ 
en auf der Tribüne in wenig ehrenvollem Widerſpruche ſtehen 
würde. 

Das ſchon lange der National-Verſammlung übergebene neue 
Preß⸗Geſetz und das Bürgermeiſter-Geſetz ſollen noch vor der Verta⸗ 
gung, wie es heißt, diseutirt werden. — 

Der Präſident der Republik wird der feierlichen Eröffnung der 
Eiſenbahn von Metz nach Naney beiwohnen und ſich von da nach 
Straßburg und vielleicht ſogar nach Lyon begeben. 

Der General d'Arbouville wird jetzt allgemein als der eventuelle 
Nachfolger des Generals d' Hautpoul im Kriegsminiſterlum bezeichnet. 
Die Legitimiften ſcheinen dieſe Wahl ganz zu billigen. 

Die politiſchen Verurtheilten der Reſtauration, denen die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung ihre Unterſtützungs-Gehalte geſtrichen hat, haben 
dem Präſidenten der Republik eine Petition dagegen überreicht. 

Der demokratiſch⸗ſozialiſtiſche Wahlausſchuß läßt heute erklären, 
daß er ſich um die neuen Wahl⸗Liſten, die in Folge des neuen Wahl⸗ 
Geſetzes angefertigt und am 5. Juli publizirt werden ſollen, nicht bes 
kümmere, weil er, aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangen, 
an einer Verſtümmlung des allgemeinen Stimmrechts keinen Auel 
haben wolle. Der „National“ ſcheint ſich nicht auf dieſe Weiſe vom 


Kampfplatze zurückziehen zu wollen; denn er erklärt, daß er nach wie 
vor fortfahren werde, den Wahlberechtigten, die ſich einſchreiben laſſen 
wollen, an die Hand zu gehen. 

Der Verfaſſer eines revolutionären Liedes unter dem Titel: „Der 
Geſang der Jacquerie“, iſt in contumaciam zu fünfjähriger Gefäng⸗ 
nißſtrafe und 6000 Franken Geldbuße verurtheilt worden. Das Lied 
fängt an: „Hohn den Königen und Hohn den Koſaken! Das Elend 
iſt wieder in Reih und Glied getreten. Die Aernte naht ... und die 
Jacques werden mähen bei den Tyrannen!“ und ſchließt: „Zu der 
Aernte, die der Herr erwartet, ſind Thränen kein Dünger, der ſtark ge⸗ 
nug iſt. Blut iſt es, womit wir düngen müſſen; denn das Blut macht 
den Fortſchritt reifen.“ 

In Folge der Entdeckung des Komplots von Oran find zu By: 
on und Paris zahlreiche Verhaftungen unter den Mitgliedern der ge⸗ 
heimen Geſellſchaften gemacht worden. Zu Lyon wurden 16 Mitglie⸗ 
der Geſellſchft der „Voraces“ bei einer geheimen Zuſammenkunft ver⸗ 
haftet. 5 N 

Nach einem Briefe aus Rom vom 20. Juni werden die verab— 
ſchiedeten Soldaten von der Klaſſe von 1843, welche die römiſche Ar⸗ 
mee in Folge des miniſteriellen Dekret verlaſſen, nach Frankreich zu⸗ 
rückkehren. Ihre Anzahl beträgt 3000, wodurch die franzöſiſche Armee 
in Italien bedeutend vermindert wird. 

Nach Berichten aus Madrid vom 22. Juni wollen gut unter⸗ 
richtete Perſonen wiſſen, daß die Entbindung der Königin nicht vor 
dem 4. bis 12. Juli Statt finden wird. Lord Howdon, der neue eng⸗ 
liſche Geſandte in Madrid, wird nicht vor der Entbindung der Köni⸗ 
gin dort erwartet. u 

Paris, den 27. Juni. In der geſetzgebenden Verſammlung de⸗ 
ponirt Berryer den Budgetbericht von 1851. Der Präſident beabſich⸗ 
tigt eine Rundreiſe bis nach Straßburg zu machen. — Eine Arbeits⸗ 
einſtellung von Eiſenbahnarbeitern zu Dijon wurde durch Militär 
unterdrückt. (Tel. Corr.⸗B.) 

Großbritanien und Irland. 

London, den 25. Juni (Köln. Z.) Se. Königliche Hoheit, der 
Prinz von Preußen, hielt geſtern in Buckingham Palace ein diploma⸗ 
tiſches Lever. Der Türkiſche Geſandte, der Belgiſche Geſandte und 
Chevalier Drouet, der Bayeriſche Geſandte, der Geſandte von Buenos 
Ayres, der Portugieſiſche Geſandte, der Ruſſiſche Geſandte, der 
Neapolitaniſche Geſandte und Hr. Canofari, der Niederländiſche Ge- 
ſandte, der Schwediſche Geſandte, der Oeſterreichiſche Geſchäftsträger, 
der Franzöſiſche Geſchäftsträger, der Sardiniſche Geſchäftsträger, der 
Spaniſche Geſandte und Herr J. Davis, Sekretair der Amerikaniſchen 
Geſandtſchaft, wohnten demſelben bei. In der Begleitung des Prin⸗ 
zen befanden ſich Hr. Bunſen, Graf Pückler, General-Lieutenant Lind⸗ 
heim und Graf Karl von Goltz. — Die geſtern bei der Königin in 
Buckingham Palace verſammelte Mittagsgeſellſchaft ſchloß außer dem 
Prinzen von Preußen unter Andern den Spaniſchen Geſandten, Senor 
Iſturiz, und die danach folgende Abendgeſellſchaft den Preußiſchen Ge- 
ſandten und den Ruſſiſchen Geſandten ein. 

Italien. 

Rom, den 20. Juni. Eine Rekrutirung von 4000 Mann hat 
begonnen. 5 (Tel. Corr. B.) 

ien. 


Span 
Madrid, den 18. Juni. (Köln. 3.) Vierzig bewaffnete Indi⸗ 
viduen haben geſtern ein Dorf in unſerer Nähe überfallen, die dort 
wegen verſchiedener Verbrechen gefangen gehaltenen Perſonen in Frei⸗ 
heit geſetzt und eine Art von Fahne aufgeſteckt. Es wurden ſofort Trup⸗ 
pen nach dieſem Orte geſchickt; der dortigen Bürgergarde und mehreren 
Bauern war es jedoch gelungen, die Bande zu zerſtreuen und zweiund⸗ 
dreißig der Räuber gefangen zu nehmen. Unter den Gefangenen foll 
ſich ein carliſtiſcher Oberſt befinden. 
Madrid, den 20. Juni. (Berl. N.) Es ſcheint, daß eine ſehr 
ernſthafte, weit umfaſſende carliſtiſche Verſchwörung entdeckt worden 
fi. — Nach Cuba follen ſofort 6 Regimenter Verſtärkung abgehen. 


N Locales ꝛc. 
Thierſchau. 


Poſen, den 28. Juni. Es waren nur wenig Thiere zur Schau 
geſtellt. Von dem Richteramte wurden folgende Prämien zuerkannt: 
1) 40 Rthlr. dem Hrn. Oberamtmann Hildebrand zu Dakow, 
Kreis Buk, für einen zweijährigen Stier, von Schweizer Abkunft, 
rother Farbe mit weißem Kopf; 2) wurde der Preis von 20 Rthlr. an 
den Mühlenbeſitzer Carl Auguſt Pfeiffer aus Lowenezyn, Poſener 
Kreiſes, und den Ackerwirth Johann Kallies ebendaher, gleich⸗ 
mäſſig vertheilt, da jede der von ihnen geſtellten Kühe das gleiche 
aaß von Milch 51 Quart gegeben hatte; 3) 15 Rthlr. dem Hrn. 
v. Matecki aus Woynowice, Kreis Buk, welcher den ſchwerſten Maſt⸗ 
ochſen geſtellt hatte. Derſelbe wog 16 Centner 24 Pfd; — der dem⸗ 
nächſt ſchwerſte war Eigenthum des Herrn Oberamtmann Hilde— 
brand aus Dakow. Er wog 14 Centner 25 Pfd.; 4) 15 Kthlr. 
dem Ackerwirth Chriſtlan Litke aus Krosno - Hauland, Kreis 
Schrimm, für das ſchwerſte Saugekalb. Daſſelbe war 4 Wochen 2 
Tage alt und wog 2 Gentner 82 Pfd.; 5) 15 Rthlr. dem Ackerbürger 
Maciej Niczielinski aus But für das ſchwerſte Maſtſchwein. Daſſelbe 
wog 5 Gentner 59 Pfd.: 6) 30 Rthlr. aus Staats⸗Fonds dem Acker⸗ 
wirth Martin Welſt aus Borek⸗Hauland, Kreis Schrimm, für eine 
5 jährige Zuchtſtute; 7) 20 Rihlr. Vereins⸗Preis dem Ackerwirth 
1 zungfer aus een Kreiſes, für 
„Fohlen, Hellfuchs⸗Stute mit Bläſſe und weißem linken 

Shu e eilen, Sefa ſe und weißem inte 


Rinde dem Direktorio des Vereins für Verbeſſerung der Pferde, 
fer und Schaafzucht auf Veranlaſſung des Königlichen Mini⸗ 
Präsi 15 landwirthſchaftliche Angelegenheiten vom Königl. Ober⸗ 

r 0 ſtlich roten beiden broncenen Medaillen, welche für land» 
wirthſcha : * Leiſtungen beſtimmt und ebenfalls als Prämie für 
Pferdezüch je: 10 werden ſollten, wurden den Herrn Gutsbeſitzern 
2. Kaſinowskt 1 Swadzini, Kreis Poſen und v. Taczanowski auf 
Taczanowo für ie von ihnen vor eſtellten 3 jährigen Hengſte zuerkannt. 
Obwohl die von dem Hrn. beramtmann Hildebrand zu Da⸗ 
tom vorgeſtellten Schaafe ſich des Beifalls der Herren Richter zu er⸗ 


freuen hatten, jo konnte doch eine Prämiirung derſelben nicht erfol⸗ 


en, weil es an jeder Konkurrenz fehlte. — Nach Beendigung der 
Miersch wurden von der zu dieſem Zwecke a Kommiſſton 


zwei Pferde und zwar: 1) eine hellbraune S ven Lieu⸗ 

tenant v. Ber inge und 2) eine duneleane San won dem Herrn 

8 beſitzer v. Bienkowski auf Wydzierzewice angekauft und es wur⸗ 
en demnächſt dieſe beiden Pferde verlooſt. Die hellbraune Stute 

d Herr Gutsbeſitzer Hoppe in Skorzenica, Kreis Gneſen auf 

— tie Nr. 122. und die dunkelbraune Stute der Gutsbeſitzer Herr 
raf Plater auf Prochp, Kreiſes Koſten, auf die Actie Nr. 238. 
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Poſen, den 30. Juni. In der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag gelang es dem auf hieſiger Hauptwache am Markt inhaftir- 
ten Ingenieur⸗Lieutenant Rü ſto w, der dort den Ausfall feines kriegs⸗ 
rechtlichen Erkenntniſſes abwartete, zu entkommen. 

Am Sonnabend verlor ein Arbeitsmann auf der Breslauer 
Chauſſee in einer Schlägerei mit angetrunkenen, vom Markt zurück⸗ 
fahrenden Bauern das Leben, wie von verſchiedenen Seiten erzählt wird. 

Poſen, den 1. Juli. In der geſtrigen General-Verſammlung 
der Bürgergeſellſchaft iſt deren Aufloͤſung vom J. Oktbr. ab be⸗ 
ſchloſſen und der Vorſtand ermächtigt worden, das Inventarium dem⸗ 
nächſt öffentlich verſteigern zu laſſen. — Das erwähnte Gewitter bei 
Drazig war von ſo heftigem Hagelſchlag begleitet, daß die ganze Ernte 
der Umgegend vernichtet worden iſt. 

6 Frauſtadt, den 29. Juni. Die aus Sachſen zurückkehrende 
Garde-Landwehr nahm geſtern Quartier in unferer Stadt. Die Mi⸗ 
litär⸗ und Civilbehörden nebſt dem Muſikchor des hier garmifonirenden 
Füſilier⸗Bataillons waren den Heimkehrenden entgegengezogen, um 
ſie zu bewillkommnen und mit klingendem Spiele einzuführen. Heute 
früh nach 3 Uhr, als die Zeit des Weitermarſches nahte, ertönte auf 
einmal Feuerlärm und der Generalmatſch für unſere Garniſon, weil 
am Viehmarkte das Gehöfte des Müllerälteſten Knappe in Flammen 
aufging. Da es bereits tagte, ſo waren ſchnell Rettende bei der Hand, 
und es gelang dem Weitergreifen des Feuers Einhalt zu thun, nachdem 
jedoch 4 Wohngebäude, einige Nebengebäude und eine Scheune ein⸗ 
geäſchert worden waren. Eine geordnetere Hülfsleiſtung durch Feuer⸗ 
ordnung und Löſchungsmannſchaften würde indeß viel wirkſamer ge⸗ 
weſen ſein und es wäre Zeit, daß auch in unſerer Stadt eine Feuer⸗ 
ordnung eingeführt würde, wie vor Kurzem eine ſehr zweckmäßige 
Straßenordnung in Wirkſamkeit getreten iſt. — Heut fand auch der 
feierliche Empfang des wieder hier eingerückten J. Bat. 19. Landwehr⸗ 
Regiments (Frauſtadt-Liſſaer), mit dem mehrere Frauſtädter, nament⸗ 
lich unſer Bürgermeiſter Gregorovius, zurückkehren, ſtatt. Nach⸗ 
dem in dem Kämmereidorfe Oberpritſchen bei einer beſonders hierzu 
erbauten Ehrenpforte die verſchiedenen Civil- und Militärbehörden ſich 
verſammelt hatten, geſchah die feſtliche Begrüßung der Heimkehrenden 
durch Herrn Paſtor Nerreter in feierlichſter Rede, welche Herr Ma⸗ 
jor v. Stückrath beantwortete. Das Offizierkorps, ſowie die Mann⸗ 
ſchaften wurden daſelbſt noch mit einem Frühſtück bewirthet und hier⸗ 
auf unter dem Klange der Militärmuſik nach der Stadt geführt, wo⸗ 
ſelbſt Nachmittags 5 Uhr noch jede Kompagnie in einem beſonderen 
Lokale mit 2 Tonnen Bier bewirthet wurde. — Zu dem uns hier be⸗ 
vorſtehenden Lehrer-Muſikſeſt gehen die Anmeldungen zur Betheiligung 
bei den Feſtkommiſſionen ſehr ſpärlich ein, was um ſo mehr zu be⸗ 
dauern iſt, als die kirchliche Feier außer 5 Männerchören, beſtehend in 
Palmen, Motetten und der Tempelweihe Salomons, noch mehrere 
Orgelpiecen und die Bibelkantate von Berner für gemiſchten Chor 
und großes Orcheſter, darbieten, beim Abendkonzert dagegen die Sin- 
fonia eroica von Beethoven und die Mendelsſohn'ſche Ouver— 
türe: Meeresſtille, glückliche Fahrt, zur Aufführung kommen wird. 
Möchte nur günſtiges Wetter und ein recht zahlreiches Auditorium dem 
Feſte den beabſichtigten Erfolg ſichern. 

s Krotoſchin, den 29. Juni. Die Verbrechen vermehren ſich in 
ſchaudererregender Alt und iubihle ber hier mitgethellte Fall einen Des 
lag dafür geben, daß die in unſerer freiſinnigen Geſetzgebung fo viel⸗ 
fach gehandhabte Milde und Nachſicht nicht geeignet iſt, die Verbrechen 
zu verhüten oder den Verbrecher zu beſſern. Leider ſtellt ſich erfahrungs⸗ 
mäßig das Gegentheil heraus und die Anwendung härterer Straf⸗ 
maaßregeln wird als ein das Eigenthum und die Perſon ſchützendes 
Bedürfniß faſt unerläßlich. 

In verwichener Nacht ward in der benachbarten Stadt Zduny 
ein Raubmord verübt, der das Publikum mit Schrecken und Entſetzen 
erfüllt. In der etwas entlegenen Schöpkeſchen Gaſtwirthſchaft kehrten 
ſpät Abends, wie berichtet wird, etwa 7 oder 8 als Schweinhändler 
verkleidete Perſonen unter dem Vorgeben, daß ſie als Schweinhändler 
den heutigen in Zduny ftattfindenden Wochenmarkt beſuchen wollten, 
ein, und nachdem fie in der von Fremden leeren Schenke verſchiedene 
ihnen verabreichte Lebensmittel und Getränke verzehrt hatten, fo for- 
derten ſie den Wirth auf, ihnen in der am Garten belegenen Kegelbahn 
eine Streu zu bereiten, unter dem Vorgeben, daß ſie kühl ſchlafen 
wollten. Der Wirth, welcher, um die Streu zu bereiten, mit Stroh 
nach der Kegelbahn kömmt, wird ſogleich mit einer Art todt zu Boden 
geſtreckt. Hierauf dringen die Mörder in das Haus, morden dort die 
Frau und der zur Hülfe herbeigeeilte Sohn wird ebenfalls mit einem 
Schlage niedergeſchmettert. Die Tochter, der es gelingt, die Flucht 
zu ergreifen, wird von 2 als Poſten aufgeſtellten Kerlen erreicht und 
ebenfalls mit einem Knittel zu Boden geſchlagen. Inzwiſchen plündern 
die Räuber das ganze Haus und packen ihren Raub auf einen eigends 
dazu in Bereitſchaft gehaltenen Aſpännigen Wagen, während Andere 
nach der im Hauſe noch befindlichen Dienſtmagd Nachforſchung halten, 
um den einzigen Zeugen ihrer Schandthat wahrſcheinlich ebenfalls aus 
der Welt zu ſchaffen. Dieſer Letzteren gelang es jedoch durch einen von 
den Mördern nicht entdeckten Verſteck ihr Leben zu retten. In der 
Zwiſchenzeit war der mit zertrümmerter Hirnſchale in tiefer Ohnmacht 
liegende Sohn doch wieder ſoweit zur Beſinnung gekommen, daß er 
ſich unbemerkt bis auf die Straße fortzuſchleppen vermochte und dem 
die Ronde machenden Nachtwächter mit erſterbender Stimme die Worte 
„Räuber“ zuhauchen konnte. Als hierauf der Wächter ſofort Laͤrm 
machte, entflohen die Mörder ſchleunigſt mit ihrer Beute, deren Werth 
man auf mehrere Hundert Thaler ſchätzt. Die Stadt und die darin 
ſtehende Garniſon wurde ſogleich alarmirt und ſowohl Infanterie als 
Kavallerie-Pikets zur Verfolgung der Räuber und Mörder aufgeboten 
und abgeordnet. Bis jetzt ſind weitere Ermittelungen noch nicht be⸗ 
kannt geworden, dagegen die Nachricht eingegangen, daß der Sohn 
bereits verſchieden, die Tochter indeß zum Leben erwacht iſt. Der Zu⸗ 
ſtand der Letztern giebt wenig Hoffnung, daß ſie am Leben erhalten 
werden wird. Eine gerichtliche Unterſuchungs⸗Kommiſſion iſt ſofort 
von hier aus nach Zduny abgeſendet worden und behalten wir uns 
vor über die etwaige Entdeckung der Thaͤter ſowie die näheren Ermit⸗ 
telungen weitere Mittheilung zu machen. 

* Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 29. Juni. Vor weni⸗ 
gen Tagen fuhren in der Nähe Kurnik's 2 vierfpännige Wagen mit 
Möbel und Hausgeräthe. Der Fuhrmann des vorderſten Wagens fiel 
hinab und kam unter die Räder des hinterſten, die ihm über Leib und 
Bruſt gingen, ſo daß er ſofort ſeinen Geiſt aufgab. Die vorgenom⸗ 
mene Obduktion hat ergeben, daß dem Unglücklichen namentlich die 
Lunge ganz zerquetſcht war. Uebermäßiger Genuß jpirituöfer Getränke 
mögen wohl die Urſache des Unglücks geweſen fein. Es iſt zu bekla⸗ 
gen, daß man in der hieſigen Gegend jetzt faſt gar keine Spuren des 
Enthaltſamkeitspereins mehr findet, obgleich in Bu in das eigentliche 
Mutterhaus derſelben war. 


+ Inowraecla w, den 27. Juni. In dieſen Tagen iſt in dem 
Gefangenhauſe des hieſigen Kreis⸗Gerichts eine Mordthat geſchehen. 
Zwiſchen zwei Gefangenen, die zuſammen in einer Zelle einlogirt, an 
Körperkraft aber ſehr ungleich waren, kamen öfters Reibungen vor, 
und die Folge davon war, daß der Schwächere, der ſeinem * 
ſonſt nichts anhaben konnte, demſelben, als er ſchlief, mittelſt eines 
Waſſergefäßes eine Kopfwunde beibrachte, an welcher er, wie auch die 
Sektion ergeben, nach wenigen Stunden fein Leben aushauchte. 

Theils aus ökonomiſchen Rückſichten für den Staat, und theils 
wohl auch, um den Militairs die Hitze erträglicher zu machen, erſchei⸗ 
nen, wie in Bromberg, ſo auch hier, die Dragoner jetzt gewöhnlich 
in ihren weißen Drillichjacken. 

Der frühere Wegebaumeiſter Grieben iſt verſetzt und an ſeine 
Stelle ein Herr Voigtel gekommen. Vielleicht wird man jetzt eifriger 
mit dem Chauſſeebau fortſchreiten. Die Straßenpflaſterung geht 105 
raſch vor ſich, es ſcheint aber auch, als wären ſämmtliche Kräfte bloß 
auf dieſem Punkte concentrirt. 


Perſonal⸗Chronik. 

Bromerg, den 28. Juni. (Amtsbl. Nr. 26.) Die bisherigen 
interim. Lehrer an dem K. Gymnaſium zu Trzemeſzno, Kandidaten des 
höbern Schulamts, Dr. Mings u. Tſchackert, find bei dieſer Anſtalt 
als ordentliche Lehrer definitiv angeſtellt worden. — Der Schulamts⸗ 
Candidat J. Wetkowski ift als Lehrer bei der neu eingerichteten kathol. 
Schule zu Zierniki, Kreis Inowraclaw, angeſtellt worden. 


Theater. 

Sonntag eröffnete die Profeſſor Becke r' ſche Geſellſchaft ihren 
zweiten Cyelus lebender Bilder vor einem zahlreichen Publikum 
und erntete ſtürmiſchen Beifall. Die Zuſammenſtellung war anſpre⸗ 
chend und geſchmackvoll; die Gegenſtände pikant, die Coſtüme und 
übrige Ausſtattung hoͤchſt glänzend. Zu den reizendſten Bildern ge⸗ 
horte: die Toilette der Pandora, Pſyche im Bade, die ſpartaniſche Ju⸗ 
gend, Venus im Kreiſe der Göttinnen, der Tod des Achilles, vor al⸗ 
len lieblich war die Blumenfontäne und das letzte große Tableaur 
Iphigenia's Opferung, zeichnete ſich durch Pracht der Koftüme und 
ſchöͤne Gruppirung beſonders aus. — Auf einen Uebelſtand können 
wir nicht unterlaſſen, aufmerkſam zu machen. Bei Verdunkelung des 
Hauſes entwickeln die ausgelöſchten Lampen einen unerträgli⸗ 
chen Qualm, welcher allein ſchon hinreichen kann, den Beſuch der 
Vorſtellung zu verleiden. Etwas muß geſchehen, um dem Publikum 
dieſe Beſchwerde zu erſparen, was? iſt unſeres Amts nicht, hier anzu⸗ 
geben. een ee 2 

N Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 

Angekommene Fremde. 

Vom 30. Juni. 

Hötel de Baviere: Die Gutsb. Frau v. Golinowska a. Kempa, von 
Bienkowska a. Smuſzewo und v. Swinarska aus Golaſzewo; v. 
He a. Bialezyn, v. Drwecki a. Starkowiec u. Fellmann a. 

ankowo. 

Bazar: Student Bojanowstika. Makpin; Gutsb. Brownsfort aus Bo⸗ 
niewo; Schüler Dobrzanski a. Krakau; Bürger Przykuski a. Star⸗ 
kowiec; die Gutsb. Budziſzewski a. Xigz, Niegolewski a. Wloöcie⸗ 
jewki u. Frau Niegolewska a. Niegolewo; Bürger Mrozynski aus 


Wetchale 
Lauk's Hotel de Röme: wg Schulz a. Schwerin; die 
arnier a. Bordeaux; Kellner Baſt aus 


Kaufl. Fritſch a. Leipzig u. 
Nn e ee ee 8 mpff 
el de Vienne: Pächter Dobiejewski a. Labiſzyn; Aktuar Ke 
a. Gneſen; Pächter Jenrehcki a. Borory; die Gaisb. von Czapski 
a. Smogulec u. v. Koczorowski a. Safin; Gen. v. Chlapowski aus 


Turew. 

Hotel de Dresde: Gutsb. Niemojewski a. Jedler; Appell. Ger.⸗Aſſeſſor 
v. Grabowski u. Nendant Fitzner a. Schroda; Partikulier a 
a. Warmbrunn. f 

Schwarzer Adler: Cand . theol. Heſſe g. Lang⸗Goslin; die Gutsb. Niklaß 
a. Szezepowice u. v. Brodzki a. Zydowko. 

Hotel de Berlin: Frau Poſtſekretair Buſſe a. Culm; Bürgerm. Guſtav 
a. But; Gutsp. Urbanowiez a. Sten Guts b. v. Taczanowski 
a. 13505 die Kaufl. Garfey a. Berlin u. Stehr aus Breslau; die 

2 110 5 1170 . a. anne En v. an a. A 
el à la ville de me: e Gutsb. Matecki a. Glupon u. 
Mycielski a. Poniec. * „e 

Goldene Gans: Gutsb. v. Sulerzyckt a. Chomigze. d 

Hotel de Paris: Gutsb. Baranowski u. Neferendarius Muſolff aus 
Oneſen; Gutsb. Eleskowski a. Kuklinowo; Maſchinenb. Roziecki u. 
Gutsb. Rabbow a: Landsberg. 

Hotel de Hambourg: Eigenthümer Wollſzlegier a. Zbietek. 955 
Weißer Adler: Gutsb. Frau Gärtig a. Klony; die utsp. Buſſe aus 
Adolfowo u. Fritſche a. Zerbinowo; Bürgerm. Koch a. Rogafen. 

In den drei Lilien: Bürgerm. Nozynski aus Lubaſz; die Lehrer Mar⸗ 

dzynski a. Due u. Chmielewski a. Trojanowo; Gaſtwirth Szu⸗ 
kalstki a. Czarnikauz Kreisger.⸗Sekretair Margraff a. Koſten. 
Große Eiche: Pächter Dobrowolsei a. Kl. Lubin; Gutsb. Niklewicz g. 


Wilczyn. 

ä ! Vom 1. Juli. 

Lauk's Hötel de Röme: General u. Kommand. der 10. Div. v. Winnig 
a. Poſen; Frau Generalin Telden a. Glogau; Nittergutsb, Baron 
2 e a. Gorzyn; Oetonomier. Rothe a. Liſſa; Kaufm. Leipziger 

Berlin. 

Schwarzer Adler: Orekonom Jafinsxi a. ee die Gutsb. v. Do⸗ 
brzycki a. Chociczka, Dobrogojski a. Chocicza, Nicolai a. Balgjewo 
u. Chylewski a. Strykowo. 

Bazar: Die Gutsb. Fr. Mieliynsta a. Pawlowice u. 9 . aus 
Kopaſzyn, Bürger Karczewski a. Kempa Wirthſch.⸗Beamte Kronhelm 
a. Ludom, Gutsb. Graf Zoktowski a. Riechanowo. 

Hotel de Bariere: Landſchaftsrath Nißmann a. Oberzycko; Oberförfter 
v. Kurnatowski a. Pinne; . P v. Zielenaal aus Gonieczki; 
die Gutsb. Diehring a. Neu⸗Drebitz; Graf Plather mit Familie 
a. Kurland u. Graf Plather a. Gora. - 

Hötel de Dresde : Dberpräftdent v. Neichmeiſter u. Landrath v. Neich⸗ 
meiſter a. Obornik; Gutsb. Voß a. Sagan; Probſt Gniatezynsei a. 


Targowa⸗gorka. 

Hötel de Berlin: Kommis Fulmer a. Breslau; Dr. med. Dreſcher a. 
Breslau; Kreis⸗Richter 5. Tyricki a. Pleſchen; Gutsb. Pammſcher 
a. Kl. Kirſchbaum; Wut Juſpetter Zgorzalewicz a. Netkowo; 
Dramat. Künftler Zenopolsti aus Warſchau. g 

a 2 or? Eigenthümer Seredynski a. Jaktorowo; Probſt 

a. Lubaſz. f 
Hötel de Paris: Gutsb. v. Sokolnicki a.“ Piglowiec; Bürger Degener 


a. Schrimm. 
Weißer Adler: Die Gutsp. v. Sokolnicki a. Nudki u. Kaczkowski aus 
Oronowoe; Partikulier Fapai a. Negenwalde. 
Krug's Hotel? Kommiſſarins Solder a. Morkwitz. 
In e Se 9 Stegebahr a. Swikezyn; Frau Gutsb. 
} a a. Zegdow. h 
Zum Schwan: Die Kaufl. Brandt u. Heim a, Neuſtadt a. / W. 
n den drei Lilien: Gutsb. Wielgoſzewski aus Libertowo; Dekonom 
Hardenacki a. Kikowo. 
Im Eichborn: Die Kauft. Nohr a. Jarocin Heilfronn a. Witkowo u. 
Biermann a. Schrimm; Daguerreotypiſt Frankiewie a. Koſten. g 
u — 5 Gutsb. Ponikierski a. Wisniewo; Pächter Kampf aus 
embno. 


Druck und Verlag von W. Decker T Comp. in Poſen. 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 2. Juli. Zum erſten Male im 
2. Geclus: Neues Programm: Aka demie leben⸗ 


der Bilder, dargeſtellt von der Profeſſor Becker⸗ 


ſchen Geſellſchaft. Nach den Meiſterwerken der be⸗ 
rühmteſten Maler und Bildhauer, arrangirt von 
Mad. Becker. Die Muſik componirt und dirigirt 
von Kapellmeiſter Herrn Adolph Wechsler. — 
Programm: 1) Die Toilette der Pandora, nach dem 
Preisgemälde Sohns in der K. K. Bilder⸗Gallerie 
zu Wien. 2) Vulkan, Amor, Venus und Mars, 
nach Thorwaldſen. 3) Pſyche im Bade (antik). 4) 
Die Spartaniſche Jugend (antik). 5) Venus im 
Kreiſe der Göttinnen, nach dem Decken⸗Gemälde im 
Königl. Palaſt St. James in London. 6) Tod des 
Achilles, nach Basreliefs in der Akademie zu Kopen⸗ 
hagen. 7) Eine Blumen⸗Fontaine, nach Statuen 
im Königl. Park zu Florenz. 8) Amazonen⸗Kampf 
(antik). 9) Iphigenia's Opferung, nach dem Ori⸗ 
inal⸗Gemälde im Königl. Schloſſe zu Potsdam. 
wiſchen jedem Bilde eine Pauſe von 5 Minuten; 
vor dem Schlußbilde 10 Minuten. — Vorher: Die 
Rückkehr des Landwehrmannes; Genrebild 
mit Geſang und Tanz von Dr. A. Cohnfeld. Muſik 
komponirt und arrangirt von Riede. — Kaſſen⸗Er⸗ 
öffnung halb ſieben Uhr, Anfang halb acht Uhr. 
— Bekanntmachung. 
Bei der heute erfolgten Verloofung Poſener Stadt⸗ 
Obligationen ſind folgende Nummern gezogen worden: 


Nr. 220 über 100 Rthlr. Nr. 1393 über 50 Rthlr. 
„ mM 100 139450 ⸗ 
„239, 100 1451 50 
N: 2, eee 
„ 519 50 „1930 25 
de 2150 209° >> 
= 800... 2 2339 25 
- 2430 25 
- 1018 - 100 2569 = 25 = 
1027 - 10 - » 2651 » 50 > 
- 1093 » 100 2707 50 

00 27831 - 50 = 


- 1304 » 1 5 P 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden hier⸗ 
durch aufgefordert, den Betrag derſelben von der 
Stadt⸗Schuldentilgungs⸗Kaſſe auf dem Rathhauſe 
vom 5. bis 31. d. Mts. in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls der Betrag auf ihre Gefahr bei ge⸗ 
nannter Kaffe aſſervirt, ferner nicht verzinſet wird, 
und die inzwiſchen bezahlten Coupons der Obliga⸗ 
tionen bei der ſpäteren Auszahlung des Kapitals in 
Abzug werden gebracht werden. In genannter Zeit 
werden auch die Zinſen für den Coupon Nr. 51. 


ezahlt. 
Nachſtehende, früher gelooſte Stadt⸗Obligationen 


find noch rückſtändig: 
Nr. 276 über 100 Rthlr. 
„ 475% 100 
491 100 
„964 ů 25 > 
„1139 25 
„1995 ͤ 25 


Poſen, den 1. Juli 1850. 

Die Stadtſchuldentilgungs⸗Kommiſſion. 
f Ediktal⸗Vorladung. 

Der Gaſtwirth Stanislaus Radomski ift 
zu Stok am 22. Auguſt 1849 kinderlos verſtorben. 
Es werden daher auf Antrag des Nachlaß⸗Curators 
deſſen unbekannte Erben, namentlich deſſen Schwe⸗ 
ſter, deren Vorname und Wohnort unbekannt ſind, 
hierdurch öffentlich vorgeladen, um ihre Anſprüche 
an deſſen Nachlaß ſpäleſtens in dem 

am 26. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Rath Odenheimer anberaumten 
Termine geltend zu machen, widrigenfalls der Nach⸗ 
laß den ſich meldenden und legitimirenden Erben zur 
freien Dispoſition verabfolgt, und der nach erfolg⸗ 
ter Präkluſton ſich etwa meldende nähere oder gleich 
nahe Erbe deren Handlungen und Dispoſitionen 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich ledig⸗ 
lich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft 
vorhanden iſt, zu begnügen verbunden ſeyn ſoll. 

„Sollten ſich gar feine Erben melden, ſo wird der 
Nachlaß dem Fiskus zugeſprochen werden. 

Meſeritz, den 22. April 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht l. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


Von Johanni d J. ab bis Johanni 1853 ſoll 
meiftbietend im Landſchaſts⸗Gebäude verpachtet wer⸗ 
den das Gut Raczkowo, Kreis Wongrowitz, 

Termine 
Rn. 12. Juli er. um 4 Uhr Nach- 

mittags. 

Jedor Lieitant iſt verpflichtet, zur Sicherung ſei⸗ 
nes Ge bots eine Kaution von Rthlr. zu erle⸗ 
gen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er 
den Verpachtungs⸗Bedingungen nachzukommen im 
Stande it. — Die Pachtbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 25. Juni 1850. i 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Auktion. 


Mittwoch den 3. Juli Vormittags von 10 
Uhr ab, ſollen im Königl. Kommandantur⸗Gebäude 
wegen Wohnorts⸗Veränderung mehrere Kronleuchter 
u 12 und 4 Lichtern, I dreiarmiger Gaskronleuchter, 
einige Spiritus⸗Lampen, 3 gleiche Trumeaur mit Con⸗ 
ſoltiſchen, 1 großes Mahag-⸗Büffet, 2 Schreibtiſche, 


mehrere andere Tiſche, Kommoden, Bettſtellen c., 


640 
900 


verſchiedene Küchengeräthe und einige gebrauchte 
Weinfäſſer, nebſt verſchiedenen anderen Gegenſtän⸗ 
den gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 
Anſchütz. 

Ankündigung 
fünftlicher Mineral-Waſſer in Flaſchen 

von R. Körber 

in Poſen, alter Markt 37. 

Schon im vorigen Jahre theilte ich dem geehrten 
Publikum mit, daß ich künftighin die künſtlichen 
Mineralbrunnen ſelbſt darſtellen wolle. Nach Ueber⸗ 
windung recht großer Schwierigkeiten kann ich heut 
bekannt machen, daß es mir gelungen iſt, einen mög⸗ 
lichſt vollſtändigen Apparat aufzustellen, und mit⸗ 
telſt dieſem im Stande bin, die meiſten natürlichen 
Mineralwäſſer nachzubilden. 

Die Analyſen der ausgezeichnetſten Chemiker wer⸗ 
den die Baſis meiner Arbeiten ſein, ſo daß dem 
Nachgebildeten kein Beſtandtheil des Natürlichen feh⸗ 
len wird. Was Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewiſſen 
fordern, werde ich ftet3 mit Strenge beobachten, und 
dadurch Präparate erzielen, die auch in ihrer Wir⸗ 
kung auf den Organismus, das vorzüglichſte Crite⸗ 
rium, von den natürlichen Wäſſern nicht verſchieden 
ſein werden. 

Wenn man im Allgemeinen zugeben muß, daß 
Mineralbrunnen, an der Quelle friſch genoſſen un⸗ 
ter dem Einfluß eines veränderten Klima's, eiuer 
ſorgloſeren Lebensweiſe und anderer günſtiger Ne⸗ 
benumſtände, dem Gebrauche des künſtlich nachge⸗ 
bildeten vorzuziehen ſei, ſo iſt auf der andern Seite 
auch unwiderleglich feſtgeſtellt, daß künſtliche frisch 
bereitete Mineralwaſſer vor dem verſandten natürli⸗ 
chen bei weitem den Vorzug haben. Ich erinnere 
3. B. an das Egerwaſſer, Kreuzbrunnen Pyrmon⸗ 
ter, Kiſſinger u. a. m., welche bei der Verſendung 
mit dem größten Theile ihrer Kohlenſäure das wirk⸗ 
ſame Eiſenorydul verlieren und zu ganz verändert 
wirkenden Getränken werden, welche ein großer Arzt 
Leichenwäſſer nannte. Daß durch umſichtiges Ver⸗ 
fahren bei Darſtellung der künſtlichen Brunnen die⸗ 
ſer großen Zerſetzbarkeit begegnet werden kann, iſt 
ſattſam durch die Erfahrung bewieſen. f 

So wie das friſch hervorquellende natürliche Mi⸗ 
neralwaſſer einen weſentlichen Vorzug vor dem ver⸗ 
ſandten und längere Zeit aufbewahrten hat, ſo iſt 
auch ein künſtlich friſch bereitetes dem ſehr lange 
aufbewahrten künſtlichen vorzuziehen, denn die voll⸗ 
endetſte Kunſt vermag der Einwirkung der Zeit hier 
wohl nicht über einige Jahre hinaus vollſtäͤndig zu 
widerſtehen. Ich werde aus dieſem Grunde nur dies 
jenigen Mineralwäſſer vorräthig halten, die in Folge 
ſtarken Verbrauchs und geringerer Jerſetzbarkeit dem 
Verderben nicht unterworfen ſind; dagegen glaube 
ich verſprechen zu können, faſt alle natürlichen Wäſ⸗ 
ſer innerhalb dreier Tage künſtlich nachgebildet zu 
liefern. Die Anfertigung derjenigen Wäſſer, die 
meiner Ueberzeugung nach künſtlich nicht vollfom- 
men nachgebildet werden können, werde ich mit Of: 
fenheit ablehnen. 

In Betreff der Seeſalz-Bäder bemerke ich noch, 
daß die Auflöfung des Seeſalzes im Badewaſſer das 
Seewaſſer nicht vollſtändig erſetzt, indem dieſer Flüſ⸗ 
ſigkeit weſentliche Beſtandtheile fehlen, namentlich 
Jod⸗ und Bromverbindungen, deren ſpeeifiſche Wir⸗ 
kung in vielen Krankheiten anerkannt iſt. 

Ferner mache ich bei dieſer Gelegenheit darauf auf⸗ 
merkſam, daß ein großer Theil des bier verkäuflichen 
Selterwaſſers aus dem vielfach ausgebotenen poudre 
Fevre dargeſtellt wird. Eine ſolche Flüſſigkeit hat 
dem Selterwaſſer nichts weiter gemein, als daß ſie 
mouſſirt. Leicht iſt dieſelbe bei einiger Aufmerkſam⸗ 
keit an den darin ſchwimmenden Kroſtallen zu erken⸗ 
nen, die ſich zuweilen an der unteren Seite des 
Pfropfens angeſetzt haben und die häufig ſchon blei⸗ 
haltig gefunden worden ſind. Auch wendet man zu⸗ 
weilen, um mouſſirendes Waſſer zu erlangen, die 
Zerſetzung kohlenſaurer Salze durch Salz⸗ oder 
Schwefelſäure in der Fluͤſſigkeit ſelbſt an, aber alle 
dieſe Präparate find nicht beſſer als das oben erwahnte. 

Einige der hieſigen Aerzte hatten die Güte, meine 
Apparate ſpeziell zu unterſuchen, und das von mir 
in ihrer Gegenwart dargeſtellte Mineralwaſſer zu 


prüfen; wie weit es mir gelungen iſt, die Zufrie⸗ 
denheit dieſer Herren zu erwerben, iſt aus dem hier 
folgenden Zeugniſſe zu erſehen. 

Alt t e ſt. 

Die vom Apotheker R. Körber errichteten Apparate 
zur Darſtellung künſtlicher Mineral⸗Wäſſer habe ich 
genau beſichtigt und als ſehr vollkommen und zweck⸗ 
entſprechend erkannt. Auch einige Flaſchen des Mi⸗ 
neral⸗Waſſers habe ich geprüft und fo befunden, 
daß ich daſſelbe ohne Bedenken dem von Struve u. 
Soltmann in Berlin bereiteten an die Seite ſtelle. 

Ich bezeuge dies der Wahrheit gemäß. 

Poſen, den 27. Juni 1850. 

Dr. Cohen van Baren, Medizinal-Rath. Dr. 
Arnold, Kgl. Regier-Rath. Dr. Herzog, Medi⸗ 
zinal⸗Rath. Dr. Rehfeldt. Dr. Jaffe. 

Dr. Hantke. 

Preis- Verzeichniß 
der künftig vorräthigen künſtlichen Mineralwäſſer. 
Bei Abnahme von mehr 


von weniger als 25 Fl., 
als 25 Fl. wird berechnet à Fl 

a Fl. Selterſer-Brun⸗ 

nen 3 Sgr., 1 Sgr., 
Soda⸗Waſſer 3 Sgr., 4 Sgr., 
Kohlenſaur. Bitterwaſſ. 

Dr. Meyer 3 Sgr., | 4 Sgr., 
Gas⸗Limonade 3 Sgr., 4 Sgr., 
reines kohlenſaur. Waſſer 0 

2 Sgr. 9 Pf., 3 Sgr. 6 Pf, 
kohlenſaur. Magneflaw. 

5 Sgr., 


Sgr., 

Kreuznacher Mutterlauge | 

3 Sgr., 3 Sgr. 6 Pf., 
Karlsbader Salz, künſtliches, das Pfd. 20 Sgr., 

natürlichees à Pfd. 2 Rtlr. 15 Sgr., 

Seeſalz⸗Miſchungen für Oſt⸗ und Nordſee⸗Bäder, 
bei deren Verwendung der Zuſatz der Kreuznacher 

Mutterlauge unterlaſſen wird, A Pfund 3 Sgr., 
Die Verpackung wird möglichſt billig berechnet; gut 
gut erhaltene Kiſten 2 bis 5 Sgr., unter dem no⸗ 
tirten Preiſe zurückgenommen. Nicht verunreinigte 
Flaſchen (auch Soltmaüſche) nehme ich pr. Stück mit 
10 Pfennigen. R. Körber. 


e 
Deutſche Betriebs⸗Kapitals- und 
Ausſteuer⸗Anſtalt zu Berlin. 
Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern, 
Behufs Erwerbung von Betriebs- oder Aus⸗ 
ſteuer-Kapitalien, im Betrage von 
100 Thlr. bis zu 10,000 Thlru. 
werden angenommen, ſo wie auch das Programm 
der Anſtalt. die Aufnahme⸗Bedingungen enthaltend, 
unentgeldlich verabreicht bei dem Agenten . 
Victor Wittenberg, in Mur.-Goslin. 


Ein gebildeter und im merkantiliſchen Fache rou⸗ 
tinirter Geſchäftsgehülfe findet ſofort ein vortheil⸗ 
haftes Engagement bei mir. 

Louis Falk. 


In einer der größten Städte Schleſiens iſt eine 
gut eingerichtete Steindruckerei, die einzige 
am Orte, welche fortwährend zwei Preſſen in be⸗ 
ſtellten Arbeiten beſchäftigt, ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige wollen ſich unter M. P. 54. an 
die Zeitungs⸗Expedition wenden. 

Breslauerſtraße No. 15. Parterre links ſind ſo⸗ 
gleich 2 große Stuben mit oder ohne Möbel zu ver⸗ 
miethen. RE 

Eine Wohnung mit 6 bis 7 Stuben wird in der 
Nähe des Marktes zu Michaeli zu miethen geſucht. 

Die Gaſtwirthſchaft im Dorfe G löw no bei Po⸗ 
ſen, an der Chauſſee gelegen, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. 

Die neueſten und beſten Möbel in allen Holz⸗ 
arten in größter Auswahl empfiehlt zu den billig⸗ 
ſten Preiſen, und werden am 2. d. M. und folgende 
Tage, verſchiedene gebrauchte Mahagoni⸗- und birke⸗ 
ne Möbel ſehr billig verkauft werden. Ein Flügel⸗ 
Fortepiano iſt zu vermiethen. 

Meyer Kantorowicz. 
Markt: und Waſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 52. 


JFC SI SIE 


Um mit dem Holländiſchen Leinen-Lager aus Amſterdam hier gänzlich aufzuräumen, 


ſo wird der 


Leinen⸗Waaren⸗ Ausverkauf 


nur noch einige Tage fortgeſetzt. 


Um dies in kurzer Friſt zu erzielen, damit auch mit den letzten Beſtänden, 


0 


die beſon⸗ 


ders in ſehr ſchwerer, kerniger, reiner Leinwand, ſo wie Tiſchgedecke in Damaſt und Drell, und 
vielen anderen Artikeln beſtehen, geräumt zu haben, ſo ſind die Preiſe durchgehends um mehr denn 
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Prozent unterm Fabrikpreis herabgeſetzt. 


Wie ernſt dies gemeint iſt und wie ſehr billig deshalb verkauft wird, iſt daraus erficht- % 
lich, daß ein Stück Holländiſche derbe ſchwere Handgarn⸗Leinwand von 60 Ellen, welche bis⸗ 


her 124 Rrhlr. koſtete, für 6 Rthlr., 


Bezügen und guten Hemden, welche bisher 15 bis 19 Rihlr. kostete, 


feinere Holländiſche Leinwand, beſonders ſchön zu 


für 74 bis 91 Rehlr, 


welche bisher 20 bis 35 Rthlr. koſtete, für 10 bis 


nur einigermaßen bedeutenden Einkäufen gratis gegeben. 


Das Verkaufs⸗Lokal iſt Friedrichsſtr. 14. M 


neben der Poſt. e N 9 
2220690708 


und ganz feine Oberhemben - Leinwand, 
16 Rthlr. verkauft wird. Handtücher, Tiſchtücher, Taſchentücher, Servietten ze. ꝛc. werden bei 


— Ein maſſives zweiſtöckiges Wohnhaus 
Hi nahe am alten Markt, im beiten Zus 
tſtande und zu jedem Geſchaͤft geeignet, 
iſt aus freier Hand ohne Einmiſchung eines Dritten 
unter billigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. — 


Auskunft hierüber ertheilt Herr Gerlach, Wil⸗ 
helmsplatz Ro. 15. 


Ich beabſichtige mein Grundſtück sub No. 5. 
Ober⸗Wilde auf einige Jahre zu verpachten. 
Poſen, den 29. Juni 1850. 


M. Hotter. 


! 
4 J 
Piano⸗Forte's 

in Flügel- und Tafel⸗Format, aus den res 
nommirteſten Fabriken Leipzigs, als von 
Breitkopf & Härtel, Irmler jun. oder 
Schammbach & Meerhant u. 1c., ſo wie 
Pianino's aus Brüſſel und Köln, ſind in an⸗ 
gemeſſener Auswahl jetzt vorräthig, welches ich 
dem ſich dafür intereſſirenden Publikum ergebenſt an⸗ 
zeige. Soliden Käufern werden auch Terminal⸗ 
Zahlungen bewilligt. 


Louis Falk. 


NB. Es ſind wiederum einige alte eingetauſchte 
Inſtrumente billig abzulaſſen. en 
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Freiwilliger Verkauf. 
Mittwoch, den 3. Juli von 9 Uhr ab, ver⸗ 
kaufe ich aus freier Hand mein ſämmtliches Inven⸗ 
tarium, beſtehend in Möbeln, Porzellan, 
Gläſern, Lampen zc., an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung, wozu ich Kaufluſtige 
recht zahlreich ſich einzuſinden erſuche. 
H. Ri 


Richter, 
Wilhelmsſtraße No. 25. 
Einen bedeutenden Poſten zurückgeſetzter 
Hut- und CEravattenbänder 
zu herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 
imon Katz, 
Wilhelmsſtr. No. 10. 


1846er Moſelwein, die 4 Ot. Flaſche 9 Sgr., 
bei Carl Scholtz. 


Die im Eichwalde bei Poſen befindliche Reſtau⸗ 
ration habe ich vom heutigen Tage für meine Rech⸗ 
nung übernommen und empfehle ſolche dem geehr⸗ 
ten Publikum. Durch gute Speiſen und Getränke, 
ſo wie prompte Bedienung hoffe ich die Zufrieden⸗ 
heit der geehrten Gäſte und zahlreichen Beſuch zu 
erlangen. 

Eichwald (Luiſenhain) bei Poſen, den 1. Juli 1850. 

P. Urban. 


Mittwoch den 3. Generalverſammlung und letzte 
Probe zur 2. Sängerfahrt, welche Sonntag den 7. 
d. nach dem Eichwalde ſtattfindet. 

Der Vorſtand des Allg. Männer⸗Ge⸗ 

ſang-Vereins. 


Bürgergeſellſchaft. 


Mittwoch den 3. d. M. Konzert, bei ungünſti⸗ 
gem Wetter findet daſſelbe Donnerſtag den 24. 
ſtatt. Der Vorſtand. 


Heute Dienſtag: 
Letzte muſikaliſche Abendunterhaltung 
von der Familie Tauber 


im Café Bellevue. 
Markt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 44. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum der 
Stadt Poſen und Umgegend zeige ich ergebenſt an, 
daß mein Aufenthalt nur noch kurze Zeit iſt und 
mein bewegliches Kunſt⸗Kabinet auf dem Sapieha⸗ 
Platz in der grünen Bude zu dem herabgeſetzten 
Preiſe von 1 Sgr. zu ſehen iſt. Um recht zahlrei⸗ 


chen Beſuch bittet daher ganz ergebenſt 
C. Seill, Mechanikus. 


“u 


Der 

große 

Thier⸗ 
Verein 
aus Lon⸗ 
— don am 
Wronkerthor iſt nur noch einige Tage zu ſehen. 
Von Morgens 10 bis 11 Uhr iſt Fütterung 

Eintritts⸗Preis 5 Sgr., 23 Sgr. 
Nachſtehende Preußiſche freiwillige Anleihe: 
No. 3470. über 50 Rthlr., 
; 11,170. : 10 
„ 11,171. 0 
mit Coupon vom 1. Oktober 1850 ab, wie ferner: 
ein Sola⸗Wechſel über 200 Rthlr., zahlbar am 9. 
Auguſt c., ausgeſtellt von Chaim Markowicz 
aus Witttowo, und 3 Wechſel zu 50 Kthlr., 
ausgeſtellt von Simon Löwenthal, Jakob 
Baſinski aus Wittkowo und von Belitz aus 
Ruchoeinek, ſind mir am 19. Juni 1850 geſtoh⸗ 
len worden. Vor dem Ankauf dieſer Papiere wird 
ewarnt. 

Wittkowo, den 30. June 1 


Citron. 


